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tende Mengen an Gold und Platin enthalten können. Oft gelingt es, sie mittels

des Fallbärs in kleinere Stücke zu zerbrechen, die dann zusammen mit Roherz

wieder aufgegebenwerden können,oft sprechensie aberjederAnstrengungHohn.

Über die Gründe ihrer Entstehung wurde bereits oben $. 70 das Erforder-

liche gesagt. Desgleichen, daß sie seit Einführung des automatischen Stiches

selten geworden sind und wohl nur noch dann auftreten, wenn dessen Über-

lauf bei bleiarmer Beschickung nicht hoch genug liegt, so daß es vorkommt,
daß der gesamte Bleiinhalt durch das Gewicht der Beschickung aus dem Tiegel
herausgedrückt wird. Doch kann man mit Recht auch die entsprechenden
Abscheidungen im Vorherd und in den Schlackentöpfen, die sich wegen ihres
geringeren Umfanges weit besser zerkleinern lassen, so benennen.

Die Schachtöfen.

Bezüglich der Einzelheiten ihres Baues sei auf das im Kap. Kupfer, Bd.I,
8.224ff., Gesagte verwiesen und es sollen hier nur die Unterschiede gegenüber

 

Fig. 48. Gestelle eines 3,05 x 0,91 m-Bleischachtofens, Ansicht.
Katalog d. Colorado Iron Works, Denver, Colo.

den Kupferschachtöfen hervorgehoben werden. Sie unterscheiden sich in

erster Linie durch die Tiegelofenzustellung und die Art der Abführung des

Bleies durch den sog. Ahrentschen automatischen Bleistich oder Bleibrunnen
(engl. syphon tap), meist kurz „Automat“ genannt. Ferner dadurch, daß —

vor allem im Gegensatz zu den Öfen für halbpyritisches Schmelzen — der

Wassermantel nicht höher als bis zum Beginn des Schachtes reicht, also nur

das Gestelle kühlt!) (s. Fig.46, 47, Tafel II, und Fig. 48). Zur Ergänzung der

!) Die durch Kühlwasser verlorengehende Wärmemenge wird beim Bleischacht-
ofen zu 6 bis 8% angenommen.


